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Gewaltiger Abschluß - es 3. Reichsbauerntages
Innere Geschlossenheit und Wille des Bauerntums zur Nährfreiheit
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Goslar,  l7 . November.
Mit einer gewaltigen Kundgebung, in der

außer dem Reichsbaucrnführcrauch der Stell¬
vertreter des Führers, Reichsminister Hetz,
sprach, hat der dritte Reichsbauerntag seinen
Abschluß gesunden. Er zeigte nicht nur die
innere Geschlossenheit des deutschen Bauern¬
tums, dem der Nationalsozialismus die Wie-
derancrkennungseiner grundlegenden Bedeu¬
tung in der Volksgemeinschaft gebracht hat,
sondern auch den entschlossenen Willen des
deutschen Bauerntums, alles einzusctzen, um
dem deutschen Volke die N ä h r f r e i h e i t zu
gewinnen.
Besuch
bei den Soldaken der Erzeugungsschlacht

Nach dem Presseempfang beim Reichsbauern¬
führer N. Walter Darrö  am Freilag wurde
der inländischen Presse Gelegenheit gegeben,
einige Großbetriebe des Reichsnähr,
st an des  zu besichtigen, so eine zweitausend
Morgen große Domäne bei Hilsesheim
und eine Großmühle in Hasede - Gießen,
wo sie äußerst wichtige Teilgebiete der Erzeu-
gungsschlacht kennen lernten: Vorzugsmilch-
verlrieo, Schweinemast und Zucht, Hühner-
zucht, Rübenbau, Futtergewinnung, ein neues
Eilovergasungsverfahren der JG -Farben-
Werke usw.

Am Samstagmittag traf im Flugzeug der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,  in
Goslar ein. Als er die Stadthalle betrat, be¬
reiteten ihm die Führer des deutschen Bauern¬
tums einen stürmischen Empfang.

Die zweite Hauptlagung
Zweitausend Bauernführer und Gäste füll¬

ten am Samstag die Stadthalle . als die
zweite Haupttagung vom Sprecher b-8
Neichsbauernlages. Ministerpräsident a. D.
G i a n zo w, eröffnet wurde. Stabsamts-
iührer Tr . Nelschle  hielt den ersten Vor¬
trag über G e i 11t u n g a u S d e m B l u t":

Vergangene Kulturen sind nicht deshalb
unlergegaugen. weil sie wie eine Pflanze ge-
wachsen und abgestorben sind, sondern weil
die alten Blnlsträger und mit ihnen die aus
ihrem Blut kommende Gesittung ausgestor¬
ben sind. Hier liegt die Grund,
erkennlnis unserer Zeit.  Tie Ge-
sittung eines Volkes, der Ernte deS Bauern
aus dem Felde gleichend, will erkämpft, er¬
stritten und erarbeitet werden. Was sür
den Bauern der Ackerboden  i st. ist
sü  r d a 8 B o l k i e >n B l u t. Gesittung um-
sakl nicht nur Sitten und Gebräuche, son¬
dern ergreist die gesamte Geisteshaltung un¬
seres Volkes iaml allen Leistungen aus ihr.
Tiele Gesittung aus dem germanisch-dent-
scheu Blute feiert ihr Neuerstehen und ist de-
schloüen sür uns im Nationalsozialismus.
Ter Nut zur Erzeugungsschlacht, zu einer
verbesserten Nutzung und Pflege unseres Hei.
malbodens ist nicht allein eine verstandes¬
müßige Handlung zur Beseitigung unserer
binm'nwirtschastlichen Notlage, er ist ebenso
eine iür unser Blut kennzeichnende Hand-
ln»g. - Im Anschluß an Stabsamtsführer
Tr . Reuschle  sprach der Staatssekretär
im Neichsernährungsministerium Backe über
„Volksgebundene Wirtschaft im Gegensatz
zur jüdischen Wirtschaftsweise"

Nur durch die Aufspaltung aller Begriffe
und Zersetzung aller Zusammenhänge ist es in
Her nunmehr hinter uns liegenden Zeit gelun¬
gen, auch die beiden Begriffe „Volk" und
„Wirtschaft" zu trennen und sogar zuweilen in
einen Gegensatz zueinander zu bringen. In
Deutschland ist aber jetzt der wirkliche
Sozialismus  entstanden, das Hinein¬
st ellendesEinzelnenindie Volk 8.
aemeinjchaft,  und das bedeutet auf dem
Gebiet der Wirtschaft nichts anderes als volks¬
gebundene Wirtschaft. Durch alle Völker
geht heute das Streben nach einer ähnlich ge¬
stalteten Wirtschaft. Da es für den Bolschewis-
inus einen Organismus Volk nicht gibt, hat
such die Wirtschaft ihren Sinn , dem Volk zu
bienen, verloren, sie wird Selbstzweck und nur
Mittel, soweit sie als Werkzeug der Weltrevo¬

lution eingesetzt werden kann. Und es ist dabei
kein Zufall, daß der bolschewistische Staat , seine
Wirtschaft nicht von Russen, sondern von einer
dünnen jüdischen Oberschicht geführt wird.
Wir Deutschen haben aber unter der Führung
Adolf Hitlers diese Gewaltherrschaft Volks-
fremder Elemente abgeschüttelt.

Nachdem Neichsminister Kerrl  über
„Raum alsGrundlage desdeut-
sche n Volkes"  gesprochen hatte, wobei er
die Bedeutung der Raumordnung und des Pla-
nungsrechtes für einen bodenverbundenen
Wirtschafts, und Bolksaufbau in hervorragen¬
der Form herausarbeitete, sprach Reichs¬
arbeitsführer Staatssekretär Hier!  über die
Bedeutung des Arbeitsdienstes
und seine Verbundenheit mit dem
Bauerntum.  Dann erhielt der Reichs¬
führer der SS , Himmler,  das Wort zu
einem Vortrage über
„Die SS als antibolschewistische Kampf¬
organisation"

Das Schicksal des deutschen Volkes hat sich
oft an einem entschieden: An der Nichtunter¬
ordnung, der Unterschätzung des Gegners
und an wirklichkeitsfremden Wünschen. Wir
wollen hier frei und offen sagen, daß uns
nichts im Glauben an die Zukunft unseres
Volkes und unseres Blutes so bestärkt wie
die Tatsache, daß unser Volk und unsere

Nasse trotz aller Fehler uno Lewen yeuie
noch lebt und heute sich wieder zur Größe
erhoben hat. Wir glauben an die Be-
stimmung und an die Ausgaben
unseres Blutes  und sehen in der Ge¬
schichte der letzten zwei Jahrtausende nicht
nur Niederlagen und Unglück, sondern
einen zu unserer eigenen Erhal¬
tung notwendigen Weg des Le  r-
n e n s. Ich möchte ihn heißen den Weg
zum Gehorsam.  Ter Neichsführer der
SS schilderte dann Werden, Wesen und
Ausgabe der Schutzstaffeln und schloß: Wo
die Bauern Adolf Hitlers stehen, werden sie
die Schutzstaffeln als treuesten Freund an
ihrer Seite haben, genau so wie die Schutz¬
staffeln wissen, daß auch der deutsche Bauer
ihnen als bester Kamerad und Freund zur
Seite steht.
Festlicher Brauchtumsabend

Beim festlichen Brauchtumsabend  in
der Stadthalle begrüßte der Reichsbauern-
sührer insbesondere den Stellvertre¬
ter des Führers und den Reichs¬
kriegsminister.  dem er unter lebhaf¬
tem Beifall der 3000 Anwesenden sagte:
Wenn je ein Stand mit seinem
Herzen und mit seiner ganzen
Liebe an der neugeschassenen

ängt . so sind es wir
einen weiteren Ausführun-

3. Jahrgang

gen erklärte der Neichsbauernsührer: Wir
wollen an diesem Abend zeigen, wie wir
Bauern eine Feststunde empfinden. Was hier
gezeigt wird, sind Trachten und Sitten , wie
sie draußen uikter dem Bauernvolk noch ge¬
bräuchlich sind. Er wandte sich scharf gegen
die heute wie Pilze aus der Erde schießen¬
den Veranstaltungen bei denen man Men¬
schen irgendwelcher Herkunft in bäuerliche
Trachten steckt. Ter wohlgelungene Verlauf
des Abends zeigte, daß im Brauchtum des
Bauernvolkes erfolgreich neue, artgemäße
Wege zu volkstümlichem, kulturellem Schas¬
sen gesunden worden ünü.

Höhepunkt und Abschluß
In Goslar versammelten sich am Sonntag

mittag die 3000 Bauernsührer und Gaste
zur letzten Haupttagung , die sich durch die
großen Reden des Stellvertreters des Füh¬
rers und des Neichsbauernführcrs gleichzeitig
zum Höhepunkt des Neichsbaucrntages ge¬
staltete. Schon lange vor Beginn war die
Halle bis aus den letzten Platz besetzt.

Brausende Heilrufe empfingen den Stell¬
vertreter des Führers , den Rerchsbauernfüh-
rcr und die Ehrengäste, als sie um 11 Uhr
gemeinsam die Halle betraten . Nach einem
Musikstück der SS -Kapelle begrüßte der
Sprecher des Neichsbauernraies . Minister¬
präsident a. D. Granzow.  die Gäste. Er
erteilte sodann als dem ersten Redner der
Schlnßtagung dem Neichsobmann im Reichs¬
nährstand und Mitglied des Deutschen
Bauernrates , Staatsrat Mainberg,  das
Wort zu seiner Rede über die Gesetze völki¬
scher Geschichtsbetrachtung.

Wehrmacht hi
Bauern . An fei

Der Reichsbauernführer zur Erzeugüngsschlacht
Die dringenden Probleme der deutschen Agrarpolitik - Parole der Leistungssteigerung

Mit langanhaltenöen Heilrusen und Bet- A velchieo  e n geweien i>r. Lic
fallskundgebungenwurde sodann Neichsregrerung hat m allen we entlrckpm

. . . . ^ Punkten die Verpflegung des deutschen Vol-AerchsimmsterR. Walker Darre keS sicherstellen können.
von seinen Bauern begrüßt, als er die Red¬
nertribüne bestreg.

Als wir im vorigen Jahre hier in Goslar,
begann der Neichsbauernsührer, zur Erzeu-
gungsfchlacht aufriefen, da erregte unsere
Absicht das Kopsschütleln aller nicht in un¬
seren Reihen stehenden Sachverständigen der
Wirtschaft. Heute kann man mit Recht be¬
haupten. daß der Agrarpolitik des
Nationalsozialismus ein vol l.e r

Daß wir heute, fuhr Darrä fort, noch an
den Folgen der Wirtschaftspolitik der Ver¬
gangenheit leiden, sei selbstverständlich, das
zeige sich am ehesten auf dem Gebiete der
Fettversorgung. Man könne nicht erwarten,
daß die Schäden einer seit 80 Jahren fehlge-
leiteten Wirtschaftspolitik m zwei kurzen
Jahren nationalsozialistischer Agrarpolitik
vollkommen zu beheben seien.

Die heutige Verknappung in der
Fettversorgung gehe zurück auf die ge-

Unsere Zeit fordert große Verpflichtungen!
3n 1VVO Jahren wird noch vom Schöpfer-Geschlecht des3.Reiches gesprochen

Leonberg, 18. Nov. Am Samstag abend
sprach Gauleiter Murr  in der großen
Werkhalle der Maschinenfabrik Stohrcr vor
4000 Volksgenossen. Der Gauleiter sagte:

Nichts kann deutlicher die Umwandlung
kennzeichnen, die unser Volk in den letzten
zweieinhalb Jahren durchgemacht hat, als was
wir täglich an unserer Jugend sehen. Wäre die
Jugend vor fünfzig Jahren im selben Geiste
erzogen worden, so wäre manches anders ge¬
kommen. Die Menschen haben in politischen
Dingen ein so kurzes Gedächtnis, daß sie sich
heule schon gar nicht mehr an die furchtbare
Not der Arbeitslosen, an den kulturellen Zer¬
fall, an die Verzweiflung, die Entbehrung der
Millionen Volksgenossen erinnern, die keine
Aussicht auf Besserung sahen. Das alles
hatAdolfHitlerbeseitigt,  und wenn
man bedenkt, was der Nationalsozialistische
Staat in der Landesverteidigunggeleistet hat,
muß überhaupt jede Kritik verstummen. Heute
kann es keiner mehr wagen, Deutschland anzu¬
greifen. die andern werden er st jetzt wie¬
der unsere Freundschaft suchen,
denn mit einem wehrlosen Volk will kein Staat
etwas zu tun haben.

Tie Arbeitsbeschaffung,  der Bau
der Neichsautobahnen. Vas Winlerhilssmerk.
die Beseitigung der Kleinstaaterei püd der
innerpolitischen Zerklüftung des parlamen-
tarisch-demokratischen Systems, das sind alles
so große Erfolge, daß sie nur ans bösem Wil¬
len geleugnet werden können. Mit ihnen be¬
schäftigte sich der Reichsstatthalter in seinen
weiteren Ausführungen. Er hob dabei her¬
vor. daß es nur ganz weniae Menschen aibt.

die eine solche Entschlußkraft aufzubringen
imstande sind wie der Führer , und daß große
Dinge eben nur ausgenommen und gelöst
werden können von Menschen, die bereit sind,
die Verantwortung zu übernehmen. In di--
iem Zusammenhang wies er auch aus den
großen Mangel an politischer Urteilskrast
in der Vergangenheit im deulschen Volke hin.
Um io erstaunlicher »st die aui der Welt, ja
in der Geschichte einzigartige politische Wil-
lensbildnna der letzten zweieinhalb Jahre.

Nachdem dies erreicht ist. werden wir aber
auch rücksichtslos gegen jene Bazillenträger
Vorgehen, die zersetzende geistige Strömungen
in unser Volk hineinzntragen versuchen. Ten
Fett- und Butterhamsterern erklärte der
Gauleiter lächelnd, daß sie sich im vorigen
Jahr zur Zeit der Textilknappheit schon nackt
hätten herumlanfen sehen, und daß es doch
ganz anders gekommen sei. Was aber das
Winterhilfswerk anbelangt , so sollten sich ge¬
rade diejenigen besonders stark verpflichtet
fühlen, welche nie die Not gefühlt haben.

Indem er zum Schluß nochmals auf die
Jugend zu sprechen kam. rief der Redner
aus : „Man wird in hundert und
tausend Jahren nicht vom Ein¬
zelnen sprechen , sondern vom Ge-
schlecht dieser Zeit , das das
ewige Deutschland schuf.  Diese Zeit
überträgt auch jedem Einzelnen große Ver-
pflichtungen. Wenn jeder sich einsetzt mit
der Kraft , die ihm der Herrgott gegeben,
dann wird das deutsche Volk einer großen
und glücklichen Zukunst entLegeligehen.'

radezu sträfliche Vernachlässigung
derErzeugung von Fett in den
Jahrzehnten vorder Machtüber-
nähme.  Das Fettproblem sei heute in
Deutschland ein Devisenproblem  und
könne nicht ohne Beziehung zum Rohstoff-
Problem, das ebenfalls ein Levisenproblem sei,
beurteilt werden. Das deutsche Volk müsse sich
heute immer wieder die Frage vorlegen, obes
lieber ausreichend Butter esse
oderimJntdresseseinerArbeits-
beschafsung sich vorübergehend
einschränke.  Wenn nun von vielen Sei¬
ten dargelegt werde, daß in Deutschland mehr
Nahrungsmittel verbraucht würden als in den
Elendsjahren seit 1918, ja selbst an hochwerti¬
gen Nahrungsmitteln mehr verzehrt werde als
1913, so könnten solche Hinweise nicht zu fal¬
schen Maßnahmen gegenüber dem Lebens-
mittelverbrauch der Bevölkerung verleiten.
Mit Befriedigung könne er feststellen, daß die
Lebenshaltung des deutschen Menschen sich im
nationalsozialistischen Staat erheblich gebessert
habe.

In Nebereinstimmung mit dem Führer
könne er erklären, daß weder der Führer noch
er daran denke, zum Kartensystem überzn-
gehen. Der Neichsbauernsührer ging dann
aus die Kritik an der Marktord¬
nung  ein . Man könne die Marktordnung
nicht beurteilen, indem man auf die Organi-
sationsformen Hinstarre, sondern man müsse
sie beurteilen auf Grund ihrer Leistung
gegenüber der Nahrungsmittelversorgung
des deutschen Volkes. So habe, um nur eiir
Beispiel anzusühren, die Ordnung des
MilchmarktesinWürttembergzu
einer Steiger 'ung der Milch erzen-
gung um fast 30 Prozent  geführt.
Man habe aus der nationalsozialistischen
Wirtschaftsauffassung heraus bei Neber-
nahme der Verantwortung so gehandelt, wie
es nach Lage der Dinge richtig und zweck¬
mäßig erschien. Man habe einfach den ge-
sunden Menschenverstand wal¬
ten lassen.

Es sei kein Zufall , daß man diese Fest¬
stellungen wirtschaftspolitischerNatur in dem
gleichen Jahre treffen könne, das uns die
Wehrfreiheit gebracht habe. Denn es bestehe
zwischen dem Wehr st and und dem
Nähr  st and  eine sehr viel unmittel-
barere Verbindung  und ein viel
engerer Zusammenschluß, als das gewöhn¬
lich in . der breiteren Oessentlichkeit gesehen

I



Dr. Goebbels über den Reichskulturserrat
Repräsentant des zeitgenössischen Kunst- und Kulturgewiffens

Berlin, 17. November.
Samstag mittag fand die erste Ar¬

beitstagung des neuen Reichs-
kultursenats  statt . In seiner Eröff-
nungsansprache kündigte der Vizepräsident
der Neichskulturkammer, Staatssekretär
Funk . den Bau eines „Hauses der
d e u t sche n K u l t u r " an. an das in bezug
aus Lage, die Schönheit der Formen und die
künstlerische Ausgestaltung die höchsten An¬
forderungen gestellt werden würden.

Neichskulturwalter Tr . Schmidt-
Leon Hardt  gab eine Darstellung der
staatsrechtlichen Grundlagen
der  R e i chs ku l t u r ka m m e r. Sie ruht
auf zwei Gedanken: dem ständischen
«Leistung und Zusammensassungder Berufe)
und dem Gedanken der besonde¬
ren Stellung der Kulturberuse
im Gesamtbau des national¬
sozialistischen Staates.  Jeder Be¬
ruf ist für den Nationalsozialismus eine
öffentliche  Aufgabe . Daher sind die
künstlerischen und geistigen Berufe Ausgaben
der Führung der Nation, zuletzt also ein
Mitwirken an der politischen Führung.

Nachdem die Präsidenten der sieben Einzel-
kammern Bericht über die Leistungen in den
zwei Jahren des Aufbaues erstattet hatten,
ergriff der Präsident der Reichskulturkammcr.
Reichsmlnister Tr . Goebbels  das Wort:
Der Nationalsozialismus hat bei der Macht.
Übernahme auf dem Kulturgebiete eine so
traurige Hinterlassenschaft vorgefunden, daß
er von Grund aus hat neu gestal¬
ten müssen.  Ter deutsche Künstler er¬
kennt heute dankbar an. was für ihn in den
letzten zwei Jahren geleistet worden ist. Es
gibt keinen Staat , in dem ein so enges Ver¬
hältnis zwischen Staatssührung und Kunst
besteht, wie im neuen Deutschland. Die Füh¬
rung hat den Kulturschaffendenkeine Theo¬
rien vorgesetzt, sondern ihnen zunächst ein-
mal die primitivste Grundlage für ihre
weitere Arbeit gegeben. Ter Künstler
ist aus seiner Volkssremdheit
mitten in das Volk gestellt wor¬
den  denn er hat null wieder Teil am Leben
des Volkes wie das Volk an seiner Kunst.

Der Reichskultursenat ist der Reprä¬
sentant des zeitgenössischen
Kunst , und Kulturgewissens der
Nation.  Hinter ihm steht die machtvolle
Organisation der Reichskulturkammer, die
Partei mit ihrem schlagkräftigenApparat
und endlich der Staat mit allen seinen Mög¬

lichkeiten. Der Nationalsozialismus
h u l d i g t n i cht. wie manche in der Künst-
lerschast glauben, asketischen Bestre-
bungen.  sondern er ist eine diessei¬
tige Anschauung , der einer gesun¬
den Sinnensreude  durchaus nicht
feindlich  gesonnen ist. Weltanschauung
zeigt sich nicht in dem. was man weiß, son-
dern daran , wie man dieses Wissen an¬
wendet. Ter Nationalsozialismus wünscht
nicht, daß der Künstler mit seiner national-
sozialistischen Weltanschauung hausieren
geht, sondern daß er im Geiste und im
Sinne dieser Weltanschauung seine Pflicht
an der deutschen Kultur erfüllt. Tie Aus-
sührungen des Ministers wurden mit grobem
Beifall ausgenommen.

Am Abend fand eine Fe stv o r st e l l u n g
im Staatlichen Schauspielhaus
statt, in der das Schauspiel des Präsidenten
der ReichsschriittumskammerHanns I o h st
„Thomas Paine'  in der Reichshaupt¬
stadt erstaufgesührt und begeistert aus¬
genommen wurde.

Akk AüHkkk
bei den elssyortlichen Veranstaltungen

im Münchener Prinzregentenstadion
München, 18. November

Samstag übend wurde die diesjährige
Wintersaison im Prinzregenten - Eisstadion
eröffnet. Etwa 7000 Zuschauer waren er¬
schienen. um dem Eishockeykampf zwischen
Auswahlmannschaften aus dem Süden und
aus dem Norden und dem Schaulaufen des
Europameisterpaares Maxie Herber  und
Ernst Baier  im Eiskunstlauf beizuwohnen.

Eine besondere Note erhielt der große Eis-
spvrttag durch die persönliche An¬
wesenheit des Führers und Reichs¬
kanzlers.  der kurz vor Beginn der Ver¬
anstaltungen im Stadion erschien. Der Füh¬
rer solgte mit lebhaftem Interesse und sicht¬
licher Begeisterung den eissportlichen Ver¬
anstaltungen und bekundete damit seine be¬
sondere Anteilnahme an den Leistungen der
deutschen Eissportler . Nach dem Paarlauf
von Ataxie Herber und Ernst Baier  ließ
der Führer djx b^ den Meister zu sich kom¬
men und überreichte ihnen unter dem Jubel
der Tausende ein prächtiges Blumengebinde.
Sichtlich befriedigt von den gebotenen Lei¬
stungen verließ der Führer nach Abschluß
der Veranstaltungen das Stadion.

Md erkannt werde. Der Reichsbauersisührer
behandelte dann die Grundlinie der
Erzeugungsschlacht. „Ich möchte an
dieser Stelle betonten", so führte der Reichs¬
bauernführer aus , „daß es bei dieser Er¬
zeugungsschlacht sehr viel weniger darauf
«»kommt, die an sich gut geleiteten Betriebe
zu einer äußersten Kraftanstrengung und
Spitzenleistung anzuregen, als vielmehr die
unter dem normalen Durchschnitt liegenden
Betriebe auf ein normales Maß der Er¬
zeugung zu bringen. Wir können allerdings
die Erzeugungsschlachtnur gewinnen, wenn
wir uns ganz rücksichtslos zurLei-
stuwg bekennen.  Ich kündige daher

eute bereits an, daß wir z. B. auf dem Ge-
iete der Tierzucht zukünftig nur noch der

Leistung des Tieres eine Anerkennung zu¬
teil werden lassen, und zwar Leistungs¬
zucht auf eigenwirtschaflicher
Futtergrundlage.

„Denn ich halte es bei der heutigen Lage
unseres Volkes für einen groben Unfug,
-aus unseren landwirtschaftlichenAusstellun¬
gen noch irgend eine Exterieurspie¬
lererz uzulassen  oder gar zu gestalten,
daß Formenakrobatik mit unseren Tieren ge¬
trieben wird. Darüber hinaus will ich der
bodenständigen Leistungszucht
wieder zum Siege verhelfen, denn in ihr sehe
ich die größten Leistungsreserven, um ohne
erkünstelte Rezepte lediglich auf wirtschafts¬
eigener Futtergrundlage Leistungssteigerun¬
gen zu bewirken. Ich habe mich entschlossen,
abgesehen von der Vollblutzucht bei dem
Pserde, die aus besonderen Gründen ja aus¬
genommen werden muß, zukünftig keine Tiere
niehr zu Prämiierungen zuzulasten, die aus
«in ausländisches Tier als Vater oder Mut¬
ter zurückgehen, es sei denn, daß die Einfuhr
des ausländischen Elterntieres von mir aus
Gründen der Zucht ausdrücklich gebilligt und
genehmigt worden ist.

Ich weiß, daß diese Ankündigung einen
Sturm der Opposition im Lager einiger der
aus der früheren Zeit des Liberalismus be¬
rühmt gewordenen Züchter auslösen wird.
Allein diese Herren mögen sich rechtzeitig
vergegenwärtigen, daß ich mit derselben
Entschlossenheitund den gleichen eisernen
Nerven auch hier mein Ziel werde zu er¬
reichen Wiste», wie ich mein Ziel in der
Agrarpolitik gegenüber den liberal - agrar¬
politischen Führern der vergangenen Zeit zu
erreichen gewußt habe.

Bei dieser Gelegenheit muß ich auch gegen
den immer wieder vorgebrachten Einwand
Stellung nehmen, als wenn dasReichserb-
Hofgesetz  die letzten wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten im Dienste der Erzeuaungsschlacht
verhindere. Man begründet diesen Hinweis
damit, daß der Erbhof es ja nicht gestatte, ge¬
nügend Betriebsmittel aufzunehmen, um ihn
mit höchstem Kräfteeinsatz zu bewirtschaften.
Dies stimmt sachlich nicht. Denn die Aufnahme
einer dinglich gesicherten Schuld auf den Erb¬
hof ist ja mit Einwilligung des Anerben¬
gerichtes jederzeit möglich."

„Vielfach ist mir auch nahegelegt worden", so
führte Darre weiter aus, „die Betonung der
Blutfrage im Bauerntum nicht so sehr in den
Vordergrund zu stellen, zum mindesten sie aber
jetzt den wirtschaftlichen Fragen der Erzeu¬
gungsschlacht gegenüber zurücktreten zu lasten.
So richtig es nun ist, heute alle unsere Kräfte
auf die Erzeugungsschlacht zu vereinigen, so
wenig ist damit bewiesen, deswegen die Be¬
handlung der Blutfrage im Reichsnährstand
zurückzustellen.

Die Führung des Reichsnährstandes ist da¬
her auch entschlossen, auf dem Gebiete
derBlutsfragendiedurchReichs-

gesetz geforderte Ausgabe zu be¬
wältigen.  Heute will ich sogar schon an-
kündigen, daß ich als ein Mittel zur Wieder¬
erweckung des Blutgedankens, das heißt, des
Gedankens der bäuerlichen Sitte , alles das
fördern werde, was , wie z. B. das Wappen,
Ausdruck des Blutsstolzes darstellt. Aller¬
dings werden wir uns dabei von heraldischen
Spielereien und feudalen Wichtigtuereieu
fernzuhalten wissen."

„Es ist eine Beleidigung unseres
Bauerntums  und unseres gesamten
Landvolkes," so fuhr der Neichsbauernführer
fort, „ihm die Religion absprechen
zu wollen. Allerdings eines habe ich zu ver¬
hindern gewußt, daß nämlich der Streit um
kirchliche Dogmen in das vom Nationalsozia-
lismus nur glücklich geeinte Landvolk hinein,
getragen wird und von neuem Trennungs¬
linien aufreißt. Dem Führerkorps des
deutschen Reichsnährstandes ist

es daher verboten  worden, sich in irgend¬
welche kirchliche Fragen einzu-
mische  n."

„Die Führung des Reichsnährstandeshat,"
so schloß der Reichsbauernführer, „aus sol¬
chen Erkenntnissen die klare Folgerung ge¬
zogen, daß dort, wo der deutsche Bauer
leben und gedeihen will, der Jude und seine
Wirtschaftsmethoden nicht herrschen dürfen.
Wir sind daher entschlossen, als National¬
sozialisten und als verantwortungsbewußte
Bauernsührer unbeirrt unseren Weg zu
gehen, damit am Ende nicht nur gesichert
i st das deutsche Bauerntum , sondern infolge
seiner Eigenschaft als Blutquelle des deut¬
schen Volkes, auch das ganze deutsche
Bolk  und damit das heilige, ewige Tritte
Reich unseres Führer Adolf Hitler!"

Tie Programmatischen Ausführungen des
NeickiSbauernsührers riesen immer wieder

MMI »Sk.. 4«
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CovvriM bv Karl-Tunker-Verlaa. Berlin

„Ich will Sie nicht lange stören. Miß
Bell", sagt die späte Besucherin und sieht
sich mit ungenierter Neugier in der kleinen
Kabine um. „Nur etwas fragen möchte ich
Sie. ganz privat . Sie brauchen natürlich nicht
zu antworten wenn Sie nicht wollen. Ist
es wahr, daß Sie Mr Reetz heiraten wol¬len?"

Georgias Wangen überziehen sich mit kei¬
nem Rot. „Warum kragen Sie danach. Miß
Sankt?" sagt sie leise.

..Weil ich ein Interesse daran habe, meineLiebe."
Georgia sieht sie groß und offen an. „Nun

wohl. Miß Swift. Ich liebe Georg Reetz."
„Trotzdem Sie. wie ich höre, mit einem

der Schikksokkiziere verlobt sind?"
Es liegt nichts Spöttisches und Nnfreund-

liches in Ethels Ton eher ein mitleidiges
Bedauern. Georgias bis „ im Bersten ge-
spannte Nerven geben nach. Ganz unvermit¬
telt bricht sie in ein bitterliches Weinen aus.
vor dem Ethel Swift fast fassungslos da-steht.

„Was haben Sie denn?" Ethel schlingt
impulsiv einen Arm um das Mädchen und
sieht sie an sich. „Hab ich Ihnen weh getan?
Das war nicht meine Absicht. Beruhigen
Sie sich doch. Miß Bell!"

Nichts vermag zwei Frauen schneller ein-
ander nahe zu bringen als Tränen . Ehe eine
halbe Stunde vergangen ist. weiß Ethel
«-wist die ganze Geschichte der unglücklichen.

halb erzwungenen Verlobung Georgias und
die Bluiuenverkäukenn weiß, daß ihr aan-
zes Unglück die plötzliche Eutlasiuna Georgs
nur -in vorkchn-ller Streich E'li-js ckt.

..Da? geht in Ord/ung . Miß Georgia"
tröstet Eihel mit überlegenem Lächeln. We¬
der Sie noch Mr. Reetz brauchen sich Gedan¬
ken darüber zu machen. Ich werde dem Eap-
tain Mitteilen das, ich die Entlasiunfl nicht
wiiiftche. Aber sind Sie auch sicher daß Mr
Reetz der richtige Mann kür Sie ist? Er ist
ein grober Mentch."

Georgia lächeli unter Tränen . „Davon
Hab ich noch nichts gemerkt Miß Swift ."

„Nicht? Tann muß er Ihnen gegenüber
anders kein. Gute Nacht. Miß Georaia ."

Ein köstlicher, tchmerer Duft bleibt tn der
Kabine zurück als Ethel Swift gegangen ift.
Wenn er nicht wäre, die kleine Georaia Bell
würde glauben geträumt zu haben, daß da
eben noch Miß Ethel Swift gestanden und mit
ein paar Worten alle Zweifel und Beugst«
torgekeat Hai. Nun bleibt nur noch Savedra.
Bei dem Gedanken an dieten Namen erftieri
das kleine glückliche Lächeln, das sich eben
a»t Georgias Lippen stehlen wollte. Ganz
jäh kommt es ihr zum Bewußtlein, daß Ge¬
org >a noch immer nicht zurückgekommen ist.
Wieviel Zeit ist inzwischen schon vergangen?
Sie wirkt einen Blick auk die Uhr und er-
schrickt hektig. Eine ganze Sinnde käst! Und
noch keine Spur von Georg! Wenn . . . Hei¬
liger Gott, was kann inzwischen alles ge¬

schehen iein zwilchen den beiden Männern!
Georgia ist orauk und dran , hinaliszulaiisen
an Deck und Georg zu suchen. Sie Hai schon
den Türknopl ,n der Hand, als ihr eiiftällt
daß Georg ihr ,a ernstlich verboten hat ihre
Kabine zu verlassen, bevor er zurückkommt.
Georg ist klug. Er wird schon recht haben.
Mit einem Seufzer läßt sie den Türknopl
wieder los und versucht ihre Gedanken zu
ordnen. Ja natürlich hat er recht. Es wäre
töricht, ihm jetzt nachziilauken. Wo kann er
anders kein als in Savedras Kabine. Und
— ist es nicht geradezu ein gutes Zeichen,
daß es ko lange dauert ? Wenn eine — Ka-
tastrophe eingetreten wäre, io hätte längst
jemand an ihre Tür gedonnert. Georg oder
— der andere. Vielleicht ist die Aussprache
zwischen den beiden Männern schon last in
einer vernünftigen Einigung gediehen und
ihr plötzliches Äuftauchen würde alles wie¬
der verderben.

Georgia setzt sich wieder ans die schmale
Kante ihrer Koje und wartet , horcht gespannt
in die Nacht hinaus , aus der das leise Rau-
scheu des Meeres und Bruchstücke ferner
Tanzmusik zu ihr dringen.

Um ll .21 Uhr Poltert ein schwerer, hasti-
ger Schritt die Stiege zur Kommandobrück-
hinauf . Bob Riie. der Wachthabende sieh!
plötzlich das schreckensbleiche Gesicht des
Lademeisters Bates vor sich.

„Was gibt's Bares ?"
„Brandgeruch im Schiss. Mr . Riie." Ter

Lademeister zieht den ..Zweiten" hastig eiwas
abseits io daß der Rudergast nichts hören
kann. „Ich . . . ich Habs deutlich gerochen."

„Im Laderaum?" Auch Rise dämpft »n-
willkürlich die Stimme. „Sind Sie sicher
Bates ?"

Ganz sicher. Mr . Riie. Aber wo es ist
kann ich nicht üerauskrieaen." Dem Mann

die begeisterte Zustimmung der Baurrnftch'-
rer hervor. Der Sprecher des Neichsbauern-
rates . Granzow.  verlas sodann eine von
Vertretern des ausländischen Landvolks an
den Neichsbauernführer gerichtete Adresse, in
der der Dank der ausländischen Bauernver¬
treter für die ihnen gewährte Gastsreund-
schaft beredt zum Ausdruck gebracht wird.

Bald gingen erneut stürmische Heilrufe
durch die Halle. Der Stellvertreter des Füh-
rers , Rudolf Heß. ergriff das Wort , um dem
deutschen Bauernvolk die Grüße des Führers
zu entbieten.

Deutsch« Schritt in Lsndsn
Berlin,  17 . November

Auf eine Note der britischen Regierung,
daß wegen der gegen Italien beschlossenen
Sanktionen vom 18. November ab bei der
Wareneinsuhr aus dem Deutschen Reiche
nach England die Eigenschaft der Waren als
deutsche Waren durch Ursprungszeug¬
nisse  besonders nachgcwiesen werden müsse,
ist die Reichsregierung unverzüglich an die
britische Negierung hcrangetretcn. um sie
darauf aufmerksam zu machen, daß nach Auf¬
fassung der deutschen amtlichen Stellen das
Verlangen der Beifügung von Ursprungs¬
zeugnissen für deutsche Waren in diesem
Falle mit den Einzelbestimmun¬
gen des deutsch - britischen Han.
delsvertrages nicht im Einklang
stehe.

Neueste Nachrichten
Kürzlich fanden in Frankfurt a. M. im

Beisein des Reichshanbwerksmeisters Bespre¬
chungen über Gesamtsrage» des Handwerks
statt. Erörtert wurde« «. a. organisatorische
Borsragen über den Reichshandwerkertag
1936, der im Jnni abermals in Frankfurt ab-
gehalte« wird.

I « einem Hause der Pfalzbnrgerstratze in
Berlin -Wilmersdors wurde» am Sonntag der
32jährige Hermann Schlüter, seine Ehefrau
und seine beiden Kinder in ihrer Wohnung
durch Gas vergiftet tot ausgefunden. Schlüter
wurde wegen Unterschlagungen von der Po¬
lizei gesucht.

Dem Brüsseler „Soir " ist es gelungen,
einem Arbeitsplan der sogenannten „Inter¬
nationalen Roten Hilfe" für Belgien aus die
Spnr z« kommen. Nach den bekannten bol¬
schewistischen Methode« ift vorgesehen, daß die
Organisation der Roten Hilfe sich in allen
Schichten der arbeitenden Bevölkerung und
des Mittelstandes beranmacheu soll. Der Her¬
stellung einer gemeinsamen Front zwischen
de» belgischen Kommunisten und Sozialisten
soll systematisch verfolgt werden.

Nachdem der Litauer Borcherras  sei¬
nen Auftrag zurückgeben mußte und auch der
Litauer Labrenz  vom Fraktionsführer der
Einheitsliste, Papendieck,  eine Abfuhr
erlitten hat, ist am Samstag der Land¬
tagspräsident Baldszue , Mit¬
glied der Einheitsliste,  vom Gou¬
verneur mit der Bildung des Memel¬
direktoriums beauftragt  worden.
Das ägyptische Innenministerium hat eine

Verordnung herausgegebe», die praktisch die
Pressefreiheit anfhevt und der Regierung das
Recht z« Zeitnngsverbote « gibt.

Die amerikanische Atlantikküste wird z. Zt.
von dem s. werften Nordoststurm heimgcsncht,
der feit 2V Jahre « z« verzeichnen war . Biele
Schisse sind in Seenot » aus den Küstenortc»
werden schwere Verheerungen gemeldet.

klappern förmlich sie Zähne un Munöe. „Ws
ist ver Captain ?"

„Aus dem Ball . Unterstehen Sie sich nicht,
dahin zu gehen und womöglich die Passa¬
giere zu erschrecken!" Bob Riie dreht sich auf
dem Absatz um und acht in da? Kartenhaus,
wo ein junger Oftiziersaspirant über die
Seekarten gebeugt sitzt. „Sie übernehmen die
Wache aui der Brücke. Mr . Smith , bi? ich
wiederkomme. Ich gehe mit dem Lademei¬
ster."

Brandgeruch im Schiff? Bob Riie schnup¬
pert. während er hinter dem ängstlich voi»
ankrippelnden Lademeister über das Deck
schreitet krampshaft in die Luit. Einen
Augenblick will e? ibm selber scheinen, als
ob ein stickiaer. schwelender Geruch über dem
Deck läge. Ach wa?. das kann auch Einbil¬
dung lein. Wenn einer kommt und mit einer
wahren Leichenmiene von Brandgeruch
spricht glaubt man natürlich gleich selbst,
den niedlichen Duft zu spüren. Vorher hat
er doch nichts bemerkt.

Gemeinsam klettern sie in den Laderaum
hinunter . Bob Rite zieht prüiend die Luit
ein. Ja eh riecht nach irgend etwas , aber
— Brandaeruch? Nirgend? ist ein verdäch¬
tiges Knistern zu hören nirgends auch nur
eine Andeutung von Ranchentwicklung. Je
länger Bob Riie die Luit einzieht um w
mehr kommt er zu der Neberzeuaung. daß
der Lademeister sich irren muß. Weiß der
Teniel wonacki e? hier ricchk. Vielleicht, ist
irgendeine verstaute Ware in den Kisten
schlecht geworden.

Sir stad ein Angsthase. Bates " lagt Bob
Riie ärgerlich. Seit der glücklich abgela»-
'enen Sache mit der Höllenmaschine iehea
Sie überall Gespenster."

(Fortsetzung svlat.t



Ltack Eit
Calw,  den 18 . November 1935

'Gaustraßensammlung fürdasWHW.
Die von NSV -Waltern unö Jungmädchen

vorgestern und gestern in Calw durchgesührtc
Gaustraßensammlung für das Winterhilfs-
iverk hat einen Ertrag von 306 RM . gebracht.
Die Kunstharzblumen fanden recht bald ihre
Liebhaber. Der Sammelertrag fließt der
Gauführung des WHW. zu.

Beförderung bei der Hitlerjugend
Der Neichsjugenöführer hat die mit der

Führung der Unterbanne Il/126 Calw und
V/126 Horb beauftragten Gcfolgschaftsführer
Ernst Kühnle  und Wilhelm Gollmar
mit Wirkung vom 9. November zu Unter¬
bannführern befördert.

Prüfung für Geschäftsstenografen
Am 10. November fand in Stuttgart die

letzte diesjährige Hanbelskammcrprüsung
für Geschäftsstenografen statt. Die Orts¬
gruppe Calw  der Deutschen Stcnografen-
schaft beteiligte sich mit Frida Schühle,  be¬
schäftigt bei Firma Karl Spambalg , und
Theodor Schechinger,  beschäftigt bei der
Firma Friedrich Daur . Beide legten die
Prüfung in der Geschwindigkeitsstufe 150
Silben mit Erfolg ab.

Am 27. November veranstaltet die Orts¬
gruppe Calw  der Deutschen Stenografen¬
schaft ein Preis - undLeistungs-
schreiben. — An diesem Schreiben werden
sich nicht nur die Mitglieder der Ortsgruppe
beteiligen. Alle  Freunde der Kurzschrift
werden dazu eingeladen. Verschiedene Fir¬
men haben dem Stenografcnverein bereits
schöne Preise für gute Leistungen zur Ver¬
fügung gestellt. Das Wettschreiben ist das
erste dieser Art in Calw und dürfte daher
gewiß guten Anklang finden.

Vom Langholzwagen überfahren
Im Schweinbachtal ereignete sich

Ende letzter Woche ein schwerer Unfall. Zwei
Männer von Hirsau,  Vater und Sohn,
waren mit Holzholen beschäftigt. Plötzlich
kam ein Langholzwagen die Straße herunter,
dessen Bremse versagte. Die beiden Männer
konnten nicht mehr ausweichen und wurden
überfahren . Während der Sohn schwere Ver¬
letzungen davontrug und nach dem Kreis¬
krankenhaus Calw gebracht werden mußte,
erlitt der Vater nur leichtere Verletzungen.

Der Besuch der Schulen
im Kreis Calw

Ueber den Besuch der Schulen im Kreis
Calw  entnehmen wir der soeben erschie¬
nenen Bekanntmachung des württ . Kultmini¬
sters über den Besuch der Schulen im Schul¬
jahr 1936/36 die nachstehenden Angaben, wo¬
bei die Vorjahrszahlen zum Vergleich in
Klammern beigefügt sind. Ueber die Volks¬
schulen werden darin allerdings keine  An¬
gaben gemacht. Die Schüler- und Klassen¬
zahlen geben den Stand zu Beginn des
Schuljahres 1935/36  an , bei den Fort-
bildungs - und Fachschulen denjenigen vom
1. Dezember 1934.

Zum Geschäftskreis der Ministerialabtei-
lung für die Fachschulen gehören die Ge¬
werbeschule  Calw , eine Anstalt mit
hauptamtlichen Lehrkräften, in der in 2 (1)
Klaffen mit bis zu 6, 10 (7) mit 7 und 0 (1)
mit 8 Wochenstunden, also in insgesamt 12
l9) Klassen 258 j182j Pflichtschülcr unterrich¬
tet werden,' unter denen sich8 (6) Mädchen
befinden. Die Handelsabteilung  an
der GewerbeschuleCalw zählt in 2 (0) Klas¬
sen mit 7 unö 0 (1) mit 8 Wochcnstunben 27
(26) Pflichtschülcr, darunter 2 (3) Mädchen.
Die Fraue narbcitssch ule  Calw wird
im I. Kurs von 46 (46), im II. von 62 (66)
und im III. von 64 (54) ordentlichen Schüler¬
innen besucht, wozu im I. Kurs noch 5 (7),
im II. 8 (7) und im III. 1 (5) Gastschülerinnen
kommen. In Nachmittags- und Abendkursen
nehmen im I. Kurs 12 (0), im II. 66 (15) und
im III. 60 (30) Schülerinnen teil.

Der Zentralstelle für l<e Landwirtschaft ist
die Landwtrtschaftsschule  Calw mit
32 (29) Schülern unterstellt.

Zum Geschäftskreis der Ministerialabtei-
lung für die Volksschulen rechnet die aus-
gebaute Massige Mädchen Mittelschule
Calw mit 94 (102) Schülerinnen . Ferner die
private Spöhrcrsche Höhere Han¬
delsschule (Realklaffe ), eine höhere Schule,
die 41 (39) Schüler in 6 Jahrgängen vom

Schuljahr an unterrichtet, davon 0 (1)Mädchen.
Das Rcalprogymnasium  Calw , eine

«lässige höhere Lehranstalt, hat insgesamt
231 (220) Schüler, unter denen sich 80 (77)'
Mädchen befinden. Von der Gesamtzahl neh7
men 60 (65) Knaben und 26 (27) Mädchen am
Unterricht im eigentlichen Nealprogymnasinm
teil, 91 (78) Knaben und 54 (60) Mädchen am
Unterricht der mit ihm verbundenen Real¬
schule Calw.

Werbeabend der NS .-Frauenschaft
in Simmozheim

Letzte Woche fand im Schulsaal in Sim-
«ozheim  ein Werbc-Abend der NS .-
Vrauenschaft  statt . Die Leitern der hie¬

sigen Ortsgruppe , Frau Schelle,  begrüßte
die Anwesenden. Darauf ergriff die Frauen-
schafts-Kreisleiterin , Frau Widmaier,
Calw, das Wort zu längeren Ausführungen.
Zunächst gab sie ihrer Freude Ausdruck, in
einem so festlich geschmückten Raum und zum
ersten Mal in Simmozhcim sprechen zu kön¬
nen. Dann sprach sie über das wahre Wesen
der Volksgemeinschaft. Der Führer habe uns
dies Wort gegeben, wir sollen es ausführcn.
Je kleiner der Kreis, um so schwerer sei
diese Ausführung . Zu richtig verstandener
Volksgemeinschaft gehöre aber vor allem
Vertrauen und Achtung. Im öffentlichen
Leben sei man so sehr aufeinander angewie¬
sen. Obwohl die Zusammensetzung der Be¬
völkerung so verschieden ist, obwohl man sich
so gut kennt, so soll doch kein Unterschied
sein, keine Lücke klaffen,' denn sie alle sind
deutsche Menschen. Uebcrall im Alltagsleben
sollen die Frauen auch auf den Führer
schauen. Er sei ein leuchtendes Beispiel schon
in der Bescheidenheit. Schlechte Erfahrungen
rechtfertigen noch nicht, daß man das Ver¬
trauen wegwirft. Die Fraucnschaft anerkennt
voll und ganz die Arbeit der verschiedenen
Frauenvereine , leisten sie doch viele schwere
Arbeit um der guten Sache willen. Erfreu¬
lich für unfern Kreis sei das rege Interesse
für die Mütterschulungskurse. Nun sei neuer¬
dings ein frischer Zug in der Frauenschast
zu bemerken. Kommen soll nur , wer aus sei¬
nem Innern heraus gerne kommt. Mit viel
Freude und Wehmut dachte die Nednerin zu¬
rück an den 1. Winter des WHW. Wie man¬
ches alte Mütterchen sagte da sein „Vergelts

Auf schiefer Bahn
Ein arbeitsloser Kriegsbeschädigter von

Meiningen hatte sich von Fürsorgebehörden
Vorschüsse auf seine Rente ausbczahlcn las¬
sen, obgleich er diese für den üetr. Monat
bereits bezogen hatte. Wenn auch in der
Endwirkung kein Schaden entstanden ist, war
doch zunächst der Betrugstatbestand
gegeben, und das Gericht kam unter Ein¬
schluß des Vergehens der Landst reiche-
rei  zu den von der Staatsanwaltschaft be¬
antragten Strafen von 4 Monaten Gefäng¬
nis wegen eines teils vollendeten und vier
versuchter Vergehen des Betruges und drei
Wochen Gefängnis wegen Landstreicherei.
Beide Strafen wurden als durch die erlittene
Untersuchungshaft verbüßt erklärt . Ausge¬
nommen sind die Gerichtskosten. Der Ange¬
klagte gab an, allein durch ungerechte Be¬
handlung seiner KricgSbefchädigten-Rcnten-
ansprttche und den Stcllenmangcl in seinem
Beruf auf die schiefe Ebene gekommen zu
sein.
Er versteht sich aus seine alten Tage
nicht mehr mit seiner Familie

Der 63jährige Angeklagte von Holz-
bronn  hatte seinen Schwager, weil dieser
am gemeinsam bewohnten Hause eine Ar¬
beit ausführtc , mit einer Heugabel an der
Brust verletzt und dessen Frau mit Faust¬
schlägen auf den Kopf traktiert . Der Ange¬
klagte ist ziemlich nervös . Wegen gefähr¬
licher und leichter Körperverletzung
erhielt er Geldstrafen von 30 und 15 RM.
oder 6 und 3 Tage Gefängnis , wegen Ver¬
gehen gegen das Waffen - und Heeres¬
gut — und das Kriegsgerätegesetz
die gesetzliche Mindeststrafe von 3 Monaten
Gefängnis . Von der erlittenen Unter¬
suchungshaft wird 1 Monat in Anrechnung
gebracht. Die Waffen etc. wurden dem Reich

- Lichtspiele Bad . Hof
„Einer zuviel an Bord"

Wer und warum ? In einem Atemzug
drängen sich zwei Fragen auf und lassen dra¬
matische Vorgänge auf hoher See ahnen . . .
Aber so sehr auch die Phantasie arbeiten
mag, der Film ttbcrtrifft mit seinen aben¬
teuerlichen, leidenschafterfttllten Geschehen
auf dem Meere, den kriminalistischenHinter¬
gründen und den dramatischen Weiterungen
auf dem Lande alle sich an den geheimnis¬
vollen Titel knüpfenden Gedankenverbindun¬
gen. „Einer zuviel an Bord" nicht sehen,
bedeutet, sich ein packendes Erlebnis zu wenig
gönnen! Der Film wird auf vielseitig. Wunsch
heute abend 8.20 Uhr nochmals vorgeführt.

KUegerkameradschast Altburg
Das Kleinkaliberpreisschieben

der Schiitzcnkamcradschaft Alt bürg  wurde
am letzten Sonntag unter reger Beteiligung
abgeschlossen. Der wertvolle- erste Preis , ein
12tcil!ges Kaffeeservice, lockte die Schützen
immer wieder aufs neue, ihr Können zu er¬
proben. Ueberaus eifrig war auch der Wett¬
bewerb um eine von H. W a g n e r -Calw ge¬
stiftete Schachtel Zigarren , die Fr . Nentsch-
ler - Altburg  für sich gewinnen konnte. —
Ehrenpreise  erhielten folgende Schützen:
Mit 86 Ringen : PH. Maisenbacher-
Wttrzbach,- mit 34 Ringen : P . Schaible»
Obcrhaugstett; mit 33 N.: Matth . Pfrom¬
me  r -Nltburg ; S chä f e r-Stammheim : Joh.
Gg. G a l l-Nötenbach; Matth . Blatch -Wel-
tenschwann,- mit 32 Ringen : M. Fenchel-

Gott !". Es sei zu beklagen, daß heute so viele
das Danken vergessen hätten. Eine Aufgabe
für die Frauenschaft sei es, die verschämten
Armen zu erfassen. In der Frage der Jugend
müssen Elternschaft, Schule und Jugendfüh¬
rer zusammenarbeiten. Bei den Jugend¬
organisationen und kinderreichen Familien
kann sich die Frau betätigen nach dem Wort:
„Bist du auch nicht Mutter , so doch einer
Mutter Kind". Die Frauen sollen nun zum
Werk schreiten und mit offenen Augen nach
Aufgaben schauen. Die Kreisleiterin bat zu¬
letzt, für die Frauenschaft zu werben. Sie
schloß mit dem Wunsch auf guten Erfolg.

In feinsinnigen Worten sprach hierauf die
Kreisjugenbführerin , Frau Syring,  Lie¬
benzell. Ausgehend vom 9. November als dem
Geburtstag des Nationalsozialismus und der
Rede des Führers im Bürgerbräukeller
zeigte sie, wie jeder mithelfen soll am Auf¬
bau, wie jeder sich verantwortlich fühlen solle
für das, was der Führer in unsere Hände
legte. Die Rcdnerin gab einen Einblick in
die Seele der heutigen Jugend . Noch könne
sie nichts Vollkommenes darstellen, sie wolle
es erst werden. Darum müssen Brücken ge¬
schlagen werden von der Jugend zum reifen
Alter . Dann drückte sie den Wunsch aus , daß
auch hier eine Jugendgruppe der NS >-
Frauenschaft entstehen möge, die diese Brücken
schlägt. Sie möge bald in diese ihre Aufgabe
hineinwachsen und den wahren nationalen
Sozialismus Vorleben. — Das Lied „Kein
schöner Land" beschloß den erhebenden Abend.
Möge der Werbung ein guter Erfolg be-
schieden sein.

für verfallen erklärt . Der Haftbefehl des
Amtsgerichts Calw wurde aufgehoben. Im
übrigen stellte bas Gericht fest, daß der An¬
geklagte an den in Tätlichkeiten ausartenöen
Familienkonflikten nicht die Alleinschuld habe
und forderte die Angehörigen zu einträch¬
tigem Zusammenleben und gegenseitiger
Rücksichtnahme auf. Sie hätten hier Gelegen¬
heit, „praktische Religion " zu üben!
Glückspiel—
auch ei« „Beruf " für junge Lente

Der aus der Untersuchungshaft vorge¬
führte junge Angeklagte hatte mit einem aus
seine Mutter ausgestellten Wanbergewerbe¬
schein am 9. Oktober auf dem Calw er
Jahrmarkt  mit Unterstützung des 2. An¬
geklagten u. a. eine sogen. Ausspielung
abgehalten. Der Calwer Verteidiger des
Hanptangeklagtcn schloß sich dem Antrag des
Staatsanwaltes an, die Strafe als durch die
erlittene Untersuchungshaft verbüßt zu be¬
trachten. Das Gericht erkannte dem Antrag
gemäß auf 30 NM . Geldstrafe oder 6 Tage
Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft
verbüßt ist. Der 2. Angeklagte wurde zu
5 NM. oder 1 Tag Haft verurteilt . Außer¬
dem sind die Gerichtskosten von beiden zu
tragen.
Opfer des Saarkampfes?

Ein 63jähriger ehemaliger Bergarbeiter,
der in Neuweiler  aufgcgriffen wurde,
hatte sich wegen Landstreicherei  zu ver¬
antworten . Er will sich auf dem Heimweg
nach der Saar befunden haben, von wo er
durch die Besetzung vertrieben worden sein
will. Da der Angeklagte schon 12 Vorstrafen
wegen Bettels , Landstreicherei u. a. hinter
sich hat, verurteilte ihn das Gericht zu vier
Wochen Gefängnis unter Abrechnung von
14 Tagen erlittener Untersuchungshaft.

Alzenbcrg: Volz,  Karl , Altburg ; H. Buck-
Calw; mit 31 Ringen : N e u t t e r-Stamm-
heim; Keppler - Ältburg ; E. Schnait-
mann,  Altburg ; Fr . N e n tsch ler - Alt¬
burg ; Joh . Bauer - Altburg;  Mart . Ku¬
gele,  Nötcnbach; Gg. Stol  l-Alzenberg; mit
30 Ringen : Dietle -Altburg ; Walz -Alt-
bnrg ; Ulrich Ku g e l e - Obcrricdt ; Gottlieb
P fr o m m er -Nötcnbach; Ernst Matt -Neu-
bulach; Hans G a l l - Nötcnbach. Ehren-
sch eiben,  darunter eine vom Kreisverband
Calw - Kysfhäuserbund gestiftete, errangen:
D i e t l e - Altburg , H. G a l l - Rötenbach; P.
S cha i b l e-Oberhaugstctt und Fr . Starz-
man  n-Altburg.

Ein großer Tag der Frauen
Ei « großer Tag der Frauen

am 1. Dezember i« Freudeustadt
Ein großer Tag steht für die NS -Frauen

des ganzen württcmbergischen Schwarzwal¬
des in Aussicht: am Sonntag , den 1. Dezem¬
ber, wird in 2 großen Frauenkundgebungen
in Frcudenstadt Ncichsstatthalter Gauleiter
Murr  und die Ncichsfrauenschaftsführerin
Scholtz - Klinck  sprechen. Für den Besuch
kommen nicht bloß die Frauen des Kreises
Frcudenstadt in Betracht, sondern auch die
von 12 weiteren Obcrämtern , darunter die
Kreise Nagold, Hcrrenberg , Calw,  Neuen¬
bürg. Von diesen Kreisen werben nicht bloß
die Frauenschaftsführerinncn nach Freuden¬
stadt kommen, sond-rn sicherlich auch Hun¬
derte von Frauen überhaupt.

Kurzberichte aus dem Ealwer Gerichlssaal

vle l ürplskette kür veremver . Oie 4'ürplskette
de » VViuterüilksverk » kür den IVeilinscütsmonst

(Weltbild, S.)

Schwäbischer Schillerpreis 1935
Zu Trägern des Schillerpreises 1935 sind

die württ . Schriftsteller Georg Sch Mückle
und Gerhard Schumann  bestimmt worden.
Der Preis von 2000 NM . wurde auf 3000
NM. erhöht und hälftig auf Dr . Georg
Schmückte (für sei» Drama „Engel Hiltens-
perger") und Gerhard Schumann (für seine
Gedichtsammlung „Fahne und Stern ") ver¬
teilt . Lobende Erwähnung fanden Dr . Max
Reu schle für seine Gesänge „Volk, Land
und Gott", Helmuth Paulus  für seine
„Geschichte von Gamclin " und Wilh. Schloz
für seine Gedichte „Vom ewigen Krieg".

Wie wird das Wetter?
Der atlantische Tiefdruck hat gegenüber

dem östlichen Hochdruck an Einfluß ge¬
wonnen.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Vielfach bedecktes und auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter.

Kraftfahrer Achtung
Aus dem Straßeubericht des DDAC.

Stuttgart —Nagold—Fre «de«stadt: Zwischen
Pfalzgrafenweiler , Herzogsweiler und Aach-
Freudenstadt Bauarbeiten.

Stuttgart —Weilderftadt—Calw : Zwischen
Simmozheim unö Althengstett Bauarbeiten.

Böblingen —Calw : Bei Althengstett Bau¬
arbeiten . Vorsicht!

cksn /Vuo/ibaT'besiT'/ceir
Nagold, 17. Nov. Mitte Juli acxictcn die

Burschen Wilhelm Nikolaus von Effringen
und der 20jährige Martin Kübler von Neu¬
weiler in betrunkenem Zustand mit Ubaf.
Bechtold unö der Lagerwache des damaligen
Freizeitlagers in Wart in Streit , in deren
Verlauf die beiden Hitlerjungen Eugen
Dingler und Martin Glos gestochen wurden.
Das Urteil des Amtsgerichts lautete gegen
Kübler auf 6 Wochen und gegen Nikolaus
auf 3 Wochen Gefängnis , beide müssen außer¬
dem die Kosten des Verfahrens tragen.

Nagold, 17. Nov. Gestern um die Mittags¬
zeit fuhr ein Auto am Rathausbrunnen ge¬
gen einen Sicherheitsstein, der glatt umge¬
rissen wurde. Entsprechend dieser Kraft¬
leistung ist auch das Auto beschädigt worden.
— Ueber den Schulbesuch der Stadt gebe»
folgende Zahlen Auskunft : Gewerbeschule
197, Frauenarbeitsschule 128, höhere Schulen
170, Lehrerbildungsanstalt 109 Schüler.

Altensteig, 17. Nov. Am Sonntag feierten
die Eheleute Michael Ziegler , Schneider, und
seine Gattin Marie Dorothea geb. Stickel
ihre goldene Hochzeit. Der Jubilar ist 79 und
die Jubilarin 77 Jahre alt . 4 Söhne und
3 Töchter mit 8 Enkeln feierten mit dem
Jubelpaar.

Herrenberg , 17. Nov. Den Natsherren
wurde letzte Woche ein Kostcnvoranschlag
für eine Kläranlage vorgelegt. Die Klär¬
anlage soll eine zweiteilige Äbsitzanlage mit
337 cbm. Inhalt erhalten , in der eine mecha-
Nische Klärung der Abwasser erfolgt. Die Ge¬
samtkosten für Kläranlage und Zuleitung
sind mit 36 000 NM. veranschlagt.

Horb, 17 Nov. Das Wahrzeichen der Stadt
Horb, der Schtttteturm, erhält jetzt einen
mächtigen Konkurrenten , der von den unte¬
ren Abhängen der Stadt genau so selbstbe-
mußt hinabschaut. Der neue Wasserturm er¬
hält eine Höhe von 32 Metern.

Pforzheim, 17. Nov. Auf der Würmtal-
Straße wurden die Kilometer- und Hundert-
mctersteine jetzt schräg zur Fahrbahn aufgc-
stellt. Die Kraftfahrer begrüßen diese Neue¬
rung . Auf allen Landstraßen im Bezirk des
Pforzhcimer Wasser- und Straßenbauamtcs
soll nach und nach diese Aendcrung eintreten.
Bisher standen die weißen Steine gleich¬
laufend zur Straße und ließen ihre Beschrif¬
tung nur erkennen, wenn man genau vor
ihnen stand. Künftig wirb man sic auch im
Vorbeifahre » schon von fern« öeuttick sehen^können.



Aufgabe des deutschen Frauenarbeitsdienstes«egenNvlkWS-llnge wirb vsrgMkmn
Die Polizei greift auf dem Wochenmarktein

Nottweil, 17. Nov. Beim letzten Wochen¬
markt mußten die Beamten der hiesigen
Polizei  in verschiedenen Fällen eingrei¬
sen, da sich Verkäufer und Käufer Verstoße
gegen ihre Pflichten als deutsche Volks¬
genossen zuschulden kommen ließen. Ein
E i,e r h ä n d l e r , der mit 200 Eiern aus
den Markt gekommen war , hielt seine Ware
zurück, um einen Preis von 13 Psg. für das
Stück zu erhalten. Der Höchstpreis für Eier
beträgt nur 11 Psg. Durch Anordnung der
hiesigen Polizei mußte er nun unter Polizei-
licher Aufsicht seine Eier um den Höchstpreis,
also um 11 Psg., verkaufen, da es eine Ge¬
meinheit ist, gerade in jetziger Zeit aus der
augenblicklichen Knappheit Gewinn schlagen
zu wollen. Ein weiterer Fall zeigte sich beim
Butterverkaus.  Ein Händler war mit
einer ziemlich geringen Menge Butter aus
den Markt gekommen. Nun wußten einige
hiesige Frauen nichts Gescheiteres zu tun,
als drei und vier Pfund Butter einzukausen,
und so den übrigen Volksgenossen die Mög¬
lichkeit zu nehmen, sich auch mit Butter ein-
zudecken. Auch hier griff die Polizei ein,
denn sie hatte in Erfahrung gebracht, daß
gerade diese Frauen sich in früheren Zeiten
mit einem Pfund begnügten. Tie Butter
wurde von der Polizei halbpfundweise ver¬
kauft.

Hierzu wird noch mitgeteilt, daß in küns,
tigen Füllen die Polizei noch strenger gegen
derartige Schädlinge an der deutschen Volks,
gemeinschaft Vorgehen wird.
Es wix- unnachlLchtliS eingelchritlktt!

Kirchh ein, - Teck,  17 . Nov. Bei einer
Kontrolle über die Einhaltung der Preise für
Konsumwnrst in einer Gemeinde dcS Kreises
wurde festgestellt, - aß ein Metzger rote
Würste mit einem erheblichen Minder¬
gewicht  verkauft hat . Die Würste stammen
von einer Metzgerei in Ebersbach. Da der
Verkauf von Würsten mit zu geringem Ge¬
wicht nichts anderes als eine unzuliis»
sigePreiserhöhung  bedeutet, hat das
Oberamt die vorhandenen Würste be¬
schlagnahmt  und dem Winterhilfswerk
in der Gemeinde übergeben. Außerdem wird
der betreffende Metzger noch der Preisüber¬
wachungsstelleangezeigt werden. Möge dies
zur allgemeinen Warnung dienen.
SerMirng elner ElnbreKerkanbe

Stuttgart , 17. November. In letzter Zeit
war in Stuttgart eine Diebesbande
tätig , dje sich, eine besondere Einbruchsspezia-
lität ausgesucht hatte. Da den Burschen ihre
ersten Unternehmungen geglückt waren, wur¬
den sie m der Folge immer dreister, waS
ihnen dann schließlich gestern zum Verhäng¬
nis wurde. Es war von Anfang an klar, daß
hier gewerbsmäßige Einbrecher in Frage
kommen mußten, weshalb auch die Kriminal¬
polizei alsbald einen besonderen lieber-
wachungs- und Paßdienst einrickstete. In den
einzelnen Fällen wurden die Wohnungen
meist mit Nach'chlünel geössnet und Bargeld
sowie Schmuck- und Kleidungsstücke gestoh¬
len. Allein an Bargeld sind den Tätern ins¬
gesamt I2W Mark in die Hände gefallen. Es
handelt sich durchweg um polizeibekannte und
vorbestrafte Personen und zwar den 20 Jahre
alten Wilhelm Wiedmann,  den 28 Iah»
alten Walter Dürr  und den 19 Jahre alten
Karl Noll,  sämtliche ans Stuttgart , durch
deren Festnahme bis sitzt 23 Einbrüche
aufgeklärt  wurden . U. a. ist auch mit
einem gestohlenen Auto eine größere Fahrt
nach auswärts unternommen worden. Ge-
rade vor ihrer Abfahrt nach Eßlingen, wo
ein neuer Einbruch durchgeführt werden
solltê wurden zwei Mitglieder der Bande
durch Kriminalbeamte a»i dem hiesigen
Hanptbahnhof festgenommen. Der dritte
Täter konnte heute in Echterdingen ergriffen
werden. Betrunkene
geben gegen einen Schutzmann vor

Lixeodsricb » 3 er 148 ?r « » ,e
Schwöb. Gmünd, 16. Nov. Gestern abend,

kurz vor 7 Uhr, stürzte ein Radsabrer an

Berlin im November.
Im Neichsarbeitsdienstaesetz, das in die¬

sem Jahre verkündet wurde, sind die grund-
legenden Punkte nicht nur für die Arbeits¬
dienstpflicht der jungen Männer verankert,
sondern das Gesetz enthält gleichzeitig die
Ausrichtung für eine zukünftige Arbeits¬
dienstpflicht für die Mädche n. lieber Sinn
und Ausgaben deS Frauenarbeitsdienstes
gab es zunächst zwei Anschauungen, die sich
gegenüberstandenund erforderten, daß man
sie in der Praxis erprobte. Das war ein-
mal die Idee des Franenarbeitsdienstes als
Erziehungsschule des jungen Mädchens zur
Disziplin und Mutter unter starker Beto¬
nung einer praktischen hauswirtschastlichen
Schulung. Demgegenüber stand die Idee
des Arbeitsdienstes als eines Arbeitsein¬
satzes für daS Volk durch das junge Mäd¬
chen und seine Erziehung durch die tat-
sächliche Leistung zu der Erkenntnis de«
eigenen Verantwortung  für die
Volksgemeinschaft.

Die Entwicklung der Arbeit vom Januar
1934 bis heute hat nun gezeigt, daß sich der
Deutsche Frauen -Arbeitsdienst immer stärker
zu der zweiten  Form entwickelt hat:
Aufgabe des Franenarbeltsdienstes ist es
durch praktischen Arbeitseinsatz an der
Front wirklich etwas zu leisten, das sür die
Volksgemeinschaftvon direktem Nutzen ist
Wie richtig dieser Weg ist. sieht man am
besten, wen» man einen V>ick in eine? der
metzr als 400 Franenarbeitsvieninager in
Reich tut. In der Nähe Berlins rm havel-
ländischen Luch stehl ein aller Vau ir
Königshorst. der' noch von Friedrich den
Großen herrührt . Hier arbeitet die Fabrik¬

oer Kreuzung Hintere Schmidgasse—Baldung-
straße. Ein in der Nähe befindlicher Polizei¬
beamter begab sich zu ihm und wollte seine
Personalien feststellen. Dabei versuchte der
Radfahrer die Flucht zu ergreifen,
konnte jedoch Von dem Polizeibeamten
fest gehalten  werden und stiftete starken
Widerstand. Inzwischen kamen seine Kamera¬
den ebenfalls aus Fahrrädern vorbei und
mischten sich» ohne irgend einen Anlaß in die
Handlung des Beamten ein. Sie glaubten so-
fort gegen den Polizeibeamten
tätlich Vorgehen zu muffen und ver¬
letzten ihn  am Kopf und im Gesicht er¬
heblich.  SA -M änner,  die in einem Per¬
sonenkraftwagen vorbeikamen, erkannten sofort
die gefährliche Lage des Polizeibeamten und
kamen ihm zu Hilfe.  Nur dadurch war
es möglich, sämtliche drei Personen festzuneh¬
men und sie auf die Polizeiwache zu verbrin¬
gen. Dort ergaben die Feststellungen, daß die
3 ziemlich starkangetrunken  waren und
ihre gestern vom Arbeitsamt erhaltenen Un -
terstützungsgelder in Alkohol
umgesetzt  hatten. Sie wurden in S ch utz-
haft genommen.  Außerdem wird gegen
sie bei der Staatsanwaltschaft Ellwangen
wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt und
wegen Körperverletzung Anzeige  erstattet
werden.

«nverbeWIichtt Setzer verhaftet
kisenderiekt 3 er K 8 - ? r « ,s»

Niedernhall. OA. Künzelsau, 17. November.
Bor einigen Tagen wurde hier der ehemalige
kommunistischeOrtsgruppenleiter Friedrich
Brändlet»  wegen übler Hetzreden gegen
den nationalsozialistischen Staat in Schutz-
Haft genommen und in ein Konzentrations¬
lager eingeliefert. Sine deutliche Warnung
für alle diejenigen, die glauben, heute noch
gegen den nationalsozialistischen Staat und
damit gegen di« Einheit der Ration Hetzen zu
dürfen!

arbeiten « neben der Abiturientin die Haus¬
tochter neben dem Mädchen aus dem Büro

Es mag sicher sür manches Mädchen, dar
aus dem Büro der Großstadt kommt, an¬
fangs nicht leicht sei», sich mit dein Tages-
plan vertraut zu machen. Im Winter ist
um '/r6 -Uhr Wecken, im Sommer wähienk
der Ernte früher. Nach dem Frühsport unt
der feierlichen Flaggenhisiung geht es hinaus
zu den Siedlern.  Tort wird >emand aut
dem Felde gebraucht, jetzt zum Beispiel zum
Kartoffelbiiddeln; in einer kinderreichen
Familie ist die Hilfe des jungen Mädchens
im Haushalt  mehr von Nutzen. Es ist
selbstverständlich, daß die einzelnen Lager
nur solche Mädchen zum Siedliingsdienst
schicken, von denen sie erkannt haben, daß
sie bieten Ausgaben gewachsen sind. Ein
Mädchen, das Jahre hindurch sein Brot
an der Schreibmaschine verdienen mußte
bedarf einer gewissen Zeit, um sich umstellen
zu können.

Tie Erfahrungen , die man aber bisher
gemacht, zeigen, daß man mit der Arbeit
im Frauenarbeitsdienst aus dem richtigen
Wege ist. Ein Beweis dafür mag der Neid
sein der sich un übelwollenden Ausland

I durch eine Hetze bodenlosester Art auswirkt.
Von all den in ausländischen Zeitungen

erwähnten Fällen ist auch nicht ein
einziger wahr.  Man kann es aller¬
dings versteherz, wenn Kreise, denen die er»
stärkende deutsche Nation Unbehagen be¬
reitet, mit scheelen Augen ansehen, wie der
Arbeitsdienst die deutsche Frau erzieht und
kckiult zum Arbeits. und Kampigelährten des
Mannes , wie es der Führer a»s dem letzten
Neichsparteitag aus der Frauentagung zuw
Ausdruck brachte.

ArMent un- Direktor
im Konzentrationslager

Säuberung des deutschen Kohlenhandels
von Volksschädlingen

Berlin , 17. November.
Das Geheime Staatspolizeiamt hat vor

einiger Zeit den damaligen Präsidenten des
Zentralverbandes der Kohlenhändler Deutsch,
lands , Freudemann,  und seinen Direk¬
tor. Karl Borchardt.  verhaftet . Die Ueber-
prüfung der Buchführung und der Geschäfts-
gebarung sowie der weltanschaulichen Grund-
sätze dieser Beiden hatte ergeben, daß sie den
Grundsatz: „Gemeinnutz vor Eigennutz" wohl
ständig im Munde führten, selbst aber in
keiner Weise vorlebten.

Freudemann  hatte sich als ehren¬
amtlich  tätig ausgegebcn, sich aber als
Leiter der Organisation hohe Beträge
zu gebilligt ; Borchardt  verschaffte
sich in selbstsüchtiger Weise nichtzurecht-
fertigende Gewinne.  Der Staat hat
ihnen nunmehr im Konzentrations,
lag er  Gelegenheit gegeben, sich darüber
klar zu werden, daß uns mit leeren Phrasen,
hinter denen sich Selbstsucht versteckt, nicht
gedient ist.

Durch das rasche Eingreifen der Staats¬
polizei wurde der Spitzenverband des deut¬
schen Kohlenhandels in letzter Stunde
vor größten finanziellen Schwie-
rigkeiten bewahrt,  so daß nach der
Bereinigung der inneren Verhältnisse in der
Leitung des Zentralverbandes der Kohlen-
Händler Deutschlands E. V. künftig vereint-
wortungsbewußte Arbeit im Sinne national¬
sozialistischer Zielsetzung gewährleistet, ist.
Daß die beiden Bolksschädlinge aus der
NSDAP ausgeschlossen  wurden , ist
selbstverständlich.

SeskeUeir «Ns cirs Ke/irvai 'LUtaU-

Turnen nnh ZMt
Turner - . .

TV . Baiersbronn I — TV . Calw I 4:5 (2:3)
TV .Hochdorfl — TV .HaiterbachI 10:8 (4:5)
TB . Altcnsteig I — TB . Ebhauscn 1 9:10

Vorturuerstuube in Horb
Vergangenen Sonntag zog der Turnkrets

Nagold in der Turnhalle in Horb seine Turn¬
warte und Vorturner zusammen. Kreis-
Oberturnwart Pantle -Calw eröffnet« den
Lehrgang mit einer kurzen Morgenfeier . Aus
dem reichen Schatz ihres turnerischen Könnens
vermittelten die einzelnen Fachwarte im Bo¬
denturnen , Ringen und Spielen den Turn-
warten neues Gut , zur Ausgestaltung - er
Wtntcrarbeit in der Halle. Die Arbeit wurde
unterbrochen von erläuternden Ausführugen
des Kreis -Dietwartes über „Dtetarbcit auf
dem Turnbodcn ".

Anschließend wurde noch das wichtige Ge
biet, das Geräte - und Hindernisturnen durch
gearbeitet. Hier wurde hauptsächlich auf sau¬
bere Ausführung der einzelnen Uebungsteisi
und auf die Hilfestellung bei denselben hin-
gewiesen. Den Abschluß bildete eine Aus^
spräche über die zur Zeit schwebenden Fragen
in der DT . und des NfL. Der Lehrgang war
getragen von echt turnerischem Geist und legte
Zeugnis ab von der vielseitigen Arbeit, die
in den Vereinen des Turnkreiscs 8 geleistet
wird. In seinem Schlußwort mahnte der Lei¬
ter des Lehrganges nochmals an die hohen
Aufgaben des Tnrnwarts und Vorturners.

Stuttgarter Wochenmarktpreifev. 16. Nov.
Großverkauf:  Tafeläpfel 18 bis 26.
Kochnpfel 10 bis 15, Taselbirnen 18 bis 26,
Kochbirnen 10 bis 14. Quitten 23 bis 34.
Walnüsse 34 bis 43. Wirsing 7 bis 8. Not-
kraut 7 bis 8. Rosenkohl 20 bis 25, Grün¬
kohl 6 bis 8, rote Rüben 6 bis 7. gelbe
Rüben 5 bis 6, Tomaten lFreiland ) 15 bis
18, (Treibhaus ) 25 bis 30, Spinat 8 bis 10
Nps. je das Pfd.; Kopfsalat 4 bis 12. Endi¬
viensalat 4 bis 10. Blumenkohl 20 bis 60.
Rosenkohl 12 bis 18. Gurken 20 bis 60. Net-
lieh 3 bis 7. Sellerie 6 bis 20. Kopfkohlrabi
2 bis 6 Nps. je das Stück; Karotten , runde,
kleine 7 bis 10. Monatrettich, rote 6 bis 7.
weiße 8 bis 10 Nps. je der Bund. Als Klein¬
handelspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu den Großhandelspreisen als an¬
gemessen. Marktlage:  Zufuhr in Obst
und Gemüse reichlich. Verkauf in Obst be¬
friedigend, in Gemüse schleppend. Filder¬
krank:  Für die Lieferung selbsterzeugten
Krautes unmittelbar an den Verbraucher
gilt sür Stuttgart und Umgebung ein Preis
von 3,30 bis 3.50 NM. je Zentner als an¬
gemessen. Für deutsche S P e i se zw i e b e 1
ist von der Hauptvereinigimg der Deutschen
Garten - und Weinbanwirtschast ein G r v „
Verkaufspreis  von 4,45 NM. je 50
Kilogramm srei jeder deutschen Station fest¬
gesetzt. Als K l e i n v e r ka u s s P r e i s ist
von dem Neichskommissar sür die Preisüber¬
wachung ein Preis von 7 Nps. je Psd. als
anaemesscn erachtet.

OLstmarkte. Herrenberg:  Lasel - bzw.
Wirtschastsäpsel 8.00 bis 14.00. Edelsorien
bis 17.00 M., Taselbirnen bis 15 Nt.» Most¬
äpfel 5.50 M.. Mostbirnen 5.00 Pt . — T ü-
dingen:  Aepsel 5.80 M.. Birnen 3.50 bis
4.00 M., Taseläpsel 16.00 bis 22.00. Tafel-
birnen 18.00 bis 25.00 M. — Reutlin¬
gen:  Taseläpsel 13.00 bis 20.00 M.. Wirt-
schastsobst9.00 bis 11.00 M.. Taselbirnen
15.00 bis 25.00 M.

SaS WmterWswerk in-en Schulen
Knltminister Mergenthaler hat angeordnet,

daß im Unterricht aller Schulen
das Winterhilsswerk  des deutschen
Volkes in geeigneter Weise zu besprechen ist.
Dabei sind Sinn und Ziel. Plan . Aufbau.
Umfang sowie die einzelnen Arbeitsgebiete
und die Sammlungen sür Einzelzwecke,»
behandeln. Wo es möglich ist. sollen die
Schulen auf geeigneten Gebieten das Winker-
hilsswerk durch freiwillige Mitarbeit unler.
stützen.

Steig herunter von Deinem hohen Rotz, der Du meinst: ich bin ein self-made-man, ich
bin was ich bin, aus eigener Tüchtigkeit! Adolf Hitler hat's Dir gesagt: Der ganzen Nation,
der Tüchtigkeit und dem Opfermut von Generationen und Generationen Deines ganzen Volkes
verdankst Du Deine Position! Drum hast Du um so mehr die Pflicht, auch Deinerseits zu
Helsen, und gerne zu helfen!

Von der

Kirchensteuer
des Rechnungsjahres 1935 sind 3 Viertel

zur Zahlung fällig.
Es wird gebeten, Zahlungen an die Kirchenpflege zu enkrlchten.
» Evang . Airchengemetnderat : Dekan Hermann.

Brenneffel-
und Birkenhaarwafser

jür Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

bei IL. Otto Viuyoo , Lalvv

bosttrsrtsi»

fertigt preiswert rm 31«

k.lIelttlllMk'M
StllllllNIlltMl klllL

Hucki 3ie siesek.lktsstell« 3ei
, > :Vac!>!" nimmt

-«s.. In, ----- »a-

tzuche auf l . oder 16. Dezember
ein chrhkliches, ehrliches, fleißiges

im Alter von 16—22 Jahren aus
Landwirtschaft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

«olmuose»
sind gsgsnwllrtig sstir gstragk.
^/enn Lis « ins ru vsrmistsn
bsvsn , sokrsidsn Sis vis sm
vsstsn in ctse Zsitung aus,
ckann bskommsn Sis bäisllisd-

dsdsr gsrads gsnuq.

INI >säubert mühelos,
semeücheuerkmst

ist gross/

^DergusteUt sn - eapersüiverken

Uekttviele vsiNselier Hok. e»l«.
Huk vielseitigen zVunscb beute abend Obr nocbmats

„klner ruvlel an vorü"
Oer neue spannende Ula-?>Im, der in dei Oestaltung seines
dem lebendigen biente entlebnlen Rottes rum packenden
Zeitbild in der üderreugenden Lcbllderung»einer dlenscben
und deren Umwelt rum interessanten Qesetlsctialtsbiid
und in der genauen Ausrottung eines durcbaus möglicben
Kriminaltalle» rum kriminellen Sittenbild wird.

Ot « Vkocksoncdoii vom Ksloknpartsttazs ckor krsilistt.

kobsrt öariak
I-issI Varlak g«b.

Vsi-mäststs

l.Lupksim Oalvt
Oal>v, cksn 17. ktovsmkse 1936
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